
 
  
 

 

 

 

Beschluss zur Akkreditierung  

des Studiengangs 

„Forstwirtschaft“ (M.Sc.) 

an der Hochschule für Forstwirtschaft Rottenburg 

 

Auf der Basis des Berichts der Gutachtergruppe und der Beratungen der Akkreditierungs-

kommission in der 69. Sitzung vom 20.11.2017 spricht die Akkreditierungskommission 

folgende Entscheidung aus: 

1. Der Studiengang „Forstwirtschaft“ mit dem Abschluss „Master of Science“ an der Hoch-

schule für Forstwirtschaft Rottenburg wird unter Berücksichtigung der „Regeln des Akkre-

ditierungsrates für die Akkreditierung von Studiengängen und für die Systemakkreditierung“ 

(Beschluss des Akkreditierungsrates vom 20.02.2013) mit Auflagen akkreditiert. 

Der Studiengang entspricht grundsätzlich den Kriterien des Akkreditierungsrates für die Ak-

kreditierung von Studiengängen, den Anforderungen der Ländergemeinsamen Strukturvorga-

ben der Kultusministerkonferenz, den landesspezifischen Strukturvorgaben für die Akkreditie-

rung von Bachelor- und Masterstudiengängen sowie den Anforderungen des Qualifikations-

rahmens für deutsche Hochschulabschlüsse in der aktuell gültigen Fassung. Die im Verfah-

ren festgestellten Mängel sind durch die Hochschule innerhalb von neun Monaten behebbar. 

2. Es handelt sich um einen konsekutiven Masterstudiengang.  

3. Die Akkreditierung wird mit den unten genannten Auflagen verbunden. Die Auflagen sind 

umzusetzen. Die Umsetzung der Auflagen ist schriftlich zu dokumentieren und AQAS spätes-

tens bis zum 30.09.2018 anzuzeigen.  

4. Die Akkreditierung wird für eine Dauer von fünf Jahren (unter Berücksichtigung des vollen 

zuletzt betroffenen Studienjahres) ausgesprochen und ist gültig bis zum 30.09.2023. 

 

Auflagen: 

1. Die Lernziele müssen präziser als bislang beschrieben und die angestrebte Erkenntnisstufe 

muss ebenfalls klarer als bislang benannt werden. Das Masterniveau muss besser erkenn-

bar werden. 

2. Die Auflage für Bewerberinnen und Bewerber mit weniger als 210 CP, ein Vorschaltsemester 

zu absolvieren, muss in den einschlägigen Ordnungen verpflichtend vorgeschrieben sein. 

3. Die Module müssen inhaltlich stimmig konzipiert werden. In diesem Zusammenhang ist da-

rauf zu achten, dass in der Regel nur eine Prüfung pro Modul angesetzt werden darf, um die 

Prüfungsanzahl zu reduzieren. Die Zulassung von Teilprüfungen im Ausnahmefall muss 

stichhaltig begründet werden. 

4. Die Prüfungsformen „Kombinierte Prüfungsleistung“ und „Prüfung (Minuten)“ müssen in der 

Prüfungsordnung definiert werden. 

5. Die Hochschule muss ein Konzept vorlegen, in dem dargestellt wird, durch welche Maßnah-
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men den Studierenden eine frühzeitige Planung von Lehrveranstaltungen und Prüfungen 

und eine gleichmäßige Verteilung der Arbeitsbelastung über ein Semester hinweg ermöglicht 

wird. 

6. Die Hochschule muss darlegen, in welchem Umfang ihres Deputates die beteiligten haupt-

amtlichen Lehrenden und Lehrbeauftragten im vorliegenden Masterstudiengang lehren und 

wie der aus dem Curriculum resultierende Bedarf damit qualitativ und quantitativ abgedeckt 

wird. 

Die Auflagen beziehen sich auf im Verfahren festgestellte Mängel hinsichtlich der Erfüllung der 

Kriterien des Akkreditierungsrates zur Akkreditierung von Studiengängen i. d. F. vom 20.02.2013.  

 

Zur Weiterentwicklung des Studiengangs wird die folgende Empfehlung gegeben: 

1. Wahlpflichtmodule sollten eingeführt werden. 

 

Zur weiteren Begründung dieser Entscheidung verweist die Akkreditierungskommission auf das 

Gutachten, das diesem Beschluss als Anlage beiliegt. 
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Gutachten zur Akkreditierung  

des Studiengangs 

„Forstwirtschaft“ (M.Sc.) 

an der Hochschule für Forstwirtschaft Rottenburg 

 

Begehung am 18./19.10.2017 

 

Gutachtergruppe: 

Prof. Dr. Reinhard Mosandl Technische Universität München, Lehrstuhl für 

Waldbau 

Prof. Dr. Arthur Frank HAWK Fachhochschulen 

Hildesheim/Holzminden/Göttingen, Fakultät 

Ressourcenmanagement 

Christoph Rullmann Schutzgemeinschaft Deutscher Wald Bundesverband 

e.V., Bonn (Vertreter der Berufspraxis) 

Simon Respondek 

 

Student der Fachhochschule Erfurt (studentischer 

Gutachter) 

  

Koordination: 

Simon Lau, M.A. 

 

Geschäftsstelle AQAS e.V., Köln 
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Präambel  

Gegenstand des Akkreditierungsverfahrens sind Bachelor- und Masterstudiengänge an 

staatlichen oder staatlich anerkannten Hochschulen. Die Akkreditierung von Bachelor- und 

Masterstudiengängen wird in den Ländergemeinsamen Strukturvorgaben der 

Kultusministerkonferenz verbindlich vorgeschrieben und in den einzelnen Hochschulgesetzen der 

Länder auf unterschiedliche Weise als Voraussetzung für die staatliche Genehmigung 

eingefordert.  

Die Begutachtung der Studiengänge erfolgte unter Berücksichtigung der „Regeln des 

Akkreditierungsrates für die Akkreditierung von Studiengängen und für die Systemakkreditierung“ 

in der Fassung vom 20.02.2013.  

 

I. Ablauf des Verfahrens 

Die Hochschule für Forstwirtschaft Rottenburg (HFR) beantragt die Akkreditierung des Studien-

gangs „Forstwirtschaft“ mit dem Abschluss „Master of Science“. 

Es handelt sich um eine erstmalige Akkreditierung. 

Das Akkreditierungsverfahren wurde am 21.02.2017 durch die zuständige Akkreditierungskom-

mission von AQAS eröffnet. Am 18./19.10.2017 fand die Begehung am Hochschulstandort Rot-

tenburg durch die oben angeführte Gutachtergruppe statt. Dabei erfolgten unter anderem ge-

trennte Gespräche mit der Hochschulleitung, den Lehrenden und Studierenden.  

Das vorliegende Gutachten der Gutachtergruppe basiert auf den schriftlichen Antragsunterlagen 

der Hochschule und den Ergebnissen der Begehung. Insbesondere beziehen sich die deskripti-

ven Teile des Gutachtens auf den vorgelegten Antrag. 

 

II. Bewertung des Studiengangs 

1. Allgemeine Informationen 

Aktuell studieren ca. 1050 Studierende an der Hochschule für Forstwirtschaft Rottenburg (HFR). 

Sie verfügt über 31 Professorinnen und Professoren sowie über insgesamt 70 MitarbeiterInnen. 

Ein Gleichstellungskonzept ist vorhanden und eine Gleichstellungsbeauftragte fungiert u.a. als 

Ansprechpartnerin für die Studierenden. 

Bewertung 

Die Hochschule hat ein detailliertes und für den Bereich Forstwirtschaft beispielhaftes Konzept 

zur Gleichstellung vorgelegt. Generell konnte hier erkannt und bei der Begehung glaubhaft versi-

chert werden, dass im Bereich Gleichstellung und Geschlechtergerechtigkeit hochschulseitig viel 

getan wird. Die Hochschule dokumentiert ihre Anstrengungen, die im Bereich Forstwirtschaft oh-

nehin niedrige Frauenquote zu steigern. Sowohl auf Seite der Lehrenden als auch auf Seite der 

Studierenden ist hier in Bezug auf die Dokumentation der letzten Jahre ein Fortschritt zu erken-

nen. 

Im Allgemeinen werden die Bemühungen der Hochschule im Punkt Geschlechtergerechtigkeit 

und Chancengleichheit als gut angesehen.  

 

http://www.akkreditierungsrat.de/fileadmin/Seiteninhalte/Dokumente/kmk/BS_070615_LaendergemeinsameStrukturvorgaben.pdf
http://www.akkreditierungsrat.de/fileadmin/Seiteninhalte/Dokumente/kmk/BS_070615_LaendergemeinsameStrukturvorgaben.pdf
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2. Profil und Ziele 

Der konsekutive, anwendungsorientierte Masterstudiengang Forstwirtschaft richtet sich an Ba-

chelorabsolventInnen von Forstwirtschaft und Forstwissenschaft. Auf dem Fundament dieser 

Bachelorstudiengänge sollen die Studierenden im Rahmen der interdisziplinären Lehre des Mas-

terstudiengangs zu Führungskräften im Bereich der Forstwirtschaft ausgebildet werden. Ihre fach-

liche Expertise soll in der Planung, Organisation und Führung von Forstbetrieben und Forstver-

waltungen liegen. Sie sollen ein fächerübergreifendes Verständnis der ökologischen, ökonomi-

schen und gesellschaftlichen Zusammenhänge rund um die Forstwirtschaft besitzen und sollen 

fähig sein, innerhalb und außerhalb der eigenen Organisation kompetent zu kommunizieren. 

Den Studierenden sollen auf Masterniveau u.a. instrumentelle, systemische und kommunikative 

Kompetenzen vermittelt werden. 

Im Studiengang wird laut Antrag besonderer Wert auf einen hohen Praxisbezug gelegt. In den 

Lehrveranstaltungen sollen sich die Studierenden ständig mit Fallbeispielen aus Forstbetrieben 

und -verwaltungen auseinandersetzen. Die Inhalte von Vorlesungen, Seminaren und Übungen 

sollen verkettet werden und sollen über enge fachliche Grenzen hinausgreifen. Damit soll den 

Studierenden die Vorbereitung auf Situationen ermöglicht werden, welche sie später im Berufsle-

ben vorfinden. In Gruppenarbeit sollen die kooperativen Fähigkeiten geschult und weiterentwi-

ckelt werden. Projektarbeiten sollen das Profil abrunden. 

Insbesondere durch die geplante wissenschaftsbasierte Arbeitsweise und den anvisierten inter-

disziplinären Aufbau der Module sollen die Studierenden zu selbstbewusstem, fachlich breit in-

formiertem und sozial kompetentem Führungspersonal ausgebildet werden. Die Studierenden 

sollen nach und nach eine Einordnung der Forstwirtschaft in den gesamtgesellschaftlichen Zu-

sammenhang vornehmen können. Sie sollen dabei auch die soziale Verantwortung, die ihnen mit 

ihrer Expertise und ihren Leitungsaufgaben zugedacht ist, erkennen können. Sie werden laut 

Antrag zunehmend im Verlauf des Studiums mit Situationen konfrontiert, in denen sie Entschei-

dungen abwägen und rechtfertigen müssen. Hierzu sollen ihnen die notwendigen ethischen, ge-

sellschaftlichen und wissenschaftlichen Maßstäbe an die Hand gegeben werden. Ihr Verhalten 

soll im Rahmen von Rollenspielen während des Studiums von Lehrenden und Mitstudierenden 

kritisch beurteilt und verbessert werden.  

Die Zulassung zum Studium erfolgt einmal jährlich zum Sommersemester. Ein zweistufiges Aus-

wahlverfahren (mit Eignungsgespräch) ist vorgesehen. Für ein Studium des konsekutiven Mas-

terstudiengangs Forstwirtschaft sind 210 Credit-Points (CP) aus einem forstwirtschaftlichen oder 

forstwissenschaftlichen Bachelorstudiengang notwendig. Fehlende Credits können studienbeglei-

tend nachgeholt werden; die Zulassung erfolgt in diesem Falle vorläufig mit Auflagen. Die Aufla-

gen ergeben sich aus dem Unterschied des individuellen Kompetenzprofils der Bewerberin/des 

Bewerbers zum Kompetenzprofil des Bachelorstudiengangs Forstwirtschaft an der HFR. Die Auf-

lagenerfüllung ist nach Inhalt und Umfang in Form anerkennenswerter Leistungen aus den Modu-

len des Bachelorstudiums vor Beginn der Masterarbeit nachzuweisen. 

Der Studiengang umfasst 90 CP und hat eine Regelstudienzeit von drei Semestern. Nach erfolg-

reichem Abschluss wird den Absolventinnen und Absolventen der Grad „Master of Science“ ver-

liehen. 

Bewertung 

Das Profil des Studienganges ist ganz klar auf die Forstwirtschaft ausgerichtet und unterscheidet 

sich damit von entsprechenden Masterstudiengängen an Universitäten, die ein breiteres Spekt-

rum anbieten. Die Konzentration auf das Berufsfeld Forstwirtschaft wird verstärkt durch das Feh-

len von Wahlmodulen und auch durch das Fehlen eines Mobilitätsfensters, was im Rahmen eines 

dreisemestrigen Studienganges aber auch als nicht oder nur eingeschränkt machbar erscheint. 

Die Hochschule sollte jedoch erwägen, Wahlmodule zur besseren Schwerpunktbildung einzufüh-
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ren. Hierdurch könnte auch eine Verzahnung mit anderen Masterstudiengängen der Hochschule 

erfolgen [Monitum 1].  

Das Studiengangskonzept orientiert sich an den von der Hochschule vorgegebenen Qualifikati-

onszielen, wobei diese Ziele durchaus noch prägnanter formuliert und stärker auf das Verdeutli-

chen des Masterniveaus ausgerichtet werden müssen [Monitum 2, s. Kapitel „Qualität des Curri-

culums“]. Deutlich zu erkennen ist, dass die Qualifikationsziele nicht nur fachliche, sondern auch 

überfachliche Aspekte enthalten. Der Studiengang fördert die Persönlichkeitsentwicklung der 

Studierenden und zielt auf die Verbesserung der Fähigkeit, bei Bewertungen und Entscheidungen 

neben den fachlichen auch die gesellschaftlichen und ethischen Erkenntnisse zu berücksichtigen. 

Die Ziele des Studiengangs werden als Lernergebnisse formuliert, wobei die jeweilige Erkennt-

nisstufe aber nicht immer klar zum Ausdruck kommt. Lernergebnisse, Lehrveranstaltungen und 

Prüfungen sind zwar miteinander verbunden, sollten aber entsprechend dem didaktischen Kon-

zept des Constructive Alignment noch besser aufeinander abgestimmt werden [Monitum 2, s. 

Kapitel „Qualität des Curriculums“]. 

Die Zulassungsvoraussetzungen sind nachvollziehbar formuliert und in einer entsprechenden  

Ordnung niedergelegt. Ein forstlicher Bachelorabschluss von einer Fachhochschulen oder einer 

Universität ist die Voraussetzung für die Zulassung zum Masterstudium Forstwirtschaft, wobei als 

Vorgabe die 210 CP gefordert werden, die ein Bachelor-Absolvent/eine Bachelor-Absolventin an 

der HFR erreicht. Für Bachelorabsolvierende, die weniger als 210 CP Punkte mitbringen, muss 

das Vorschaltsemester (Beauflagung der Zulassung) verpflichtend vorgeschrieben werden. In den 

Ordnungen ist die Formulierung bislang optional gehalten [Monitum 3]. 

 

3. Qualität des Curriculums 

Inklusive der Masterarbeit absolvieren die Studierenden die folgenden acht Module innerhalb des 

Studiums: „Strategische Forstbetriebsplanung“, „Strategische waldbauliche Steuerung“, „Strategi-

sches Forstbetriebsmanagement und Führung“, „Wald-Politik-Gesellschaft“, „Wertschöpfungsket-

ten in der Waldwirtschaft“, 2x „Interdisziplinäres Praxisprojekt“ und „Masterarbeit“. Die Module 

haben mindestens einen Umfang von 6 CP. 

Ein Mobilitätsfenster ist in der Regelstudienzeit nicht vorgesehen, da das dreisemestrige Master-

studium laut Hochschule dafür keinen Raum bietet. 

Bewertung 

Die fächerübergreifende Betrachtung von Themenkomplexen spiegelt sich in den Modulen wieder 

und gibt den Studierenden die Gelegenheit, sich mit vielfältigen Sichtweisen vertraut zu machen. 

Die Zusammenstellung der Modulinhalte erlaubt den Studierenden, sich kritisch über die eigene 

Position aus unterschiedlicher fachlicher Sicht mit forstwirtschaftlichen Fragen auseinanderzu-

setzten und diese zu reflektieren. Fachliche, methodische und allgemeine bzw. Schlüsselkompe-

tenzen bereiten die Studierende auf die Leitungsebene von Forstbetrieben und -verwaltungen 

vor. Die Inhalte werden durch Austausch mit potentiellen Arbeitgebern abgestimmt. 

Instrumentale Kompetenz erlangen die Studierenden beispielsweise im Modul 3, wo sie erstmals 

mit dem Aufgabenbereich des strategischen Managements in Berührung kommen und lernen, 

ihre forstfachlichen Kenntnisse auf einer höheren Führungsebene umzusetzen. Systemische 

Kompetenz erarbeiten sich die Studierenden unter anderem im interdisziplinären Praxisprojekt 2, 

wo sie eine Vielzahl von betrieblichen Randbedingungen berücksichtigen müssen, die bei der 

Erstellung eines umfassenden Forsteinrichtungswerkes eine Rolle spielen. Das Entwickeln kom-

munikativer Kompetenz spielt in mehreren Modulen eine Rolle. 
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In den Modulbeschreibungen muss  bei der Beschreibung der Lernergebnisse das Qualifikations-

niveau erkennbar werden [Monitum 2]. Bei den empfohlenen Voraussetzungen reicht der Ver-

weis auf die jeweiligen Lernergebnisse in den Modulen der Studien- und Prüfungsordnung des 

Bachelorstudiengangs Forstwirtschaft der Hochschule.  

Die Verzahnung der Inhalte in den Lehrveranstaltungen ermöglicht es, unter Zuhilfenahme geeig-

neter Lehr- und Lernformen (z. B. Vorlesungen, Übungen, Projektarbeit, Seminare, Lehrfahrt, 

Exkursion) die fachlichen Anteile zu bündeln und den vernetzten Kompetenzerwerb zu fördern. 

In den acht-CP-Modulen sind bis zu sieben Lehrveranstaltungen vorgesehen, die unterschiedlich 

bzw. teils einzeln geprüft werden. Meist werden Teilprüfungen lehrveranstaltungsbezogen einge-

setzt, da die Lehrveranstaltungen innerhalb eines Moduls thematisch/inhaltlich nicht in jedem Fall 

zusammenpassen und es somit schwierig ist, ein Modul als ganzes abzuprüfen. Die Module müs-

sen deshalb inhaltlich stimmig konzipiert werden. In diesem Zusammenhang ist darauf zu achten, 

dass  in der Regel eine Prüfung pro Modul vorzusehen ist, um die Prüfungsbelastung zu reduzie-

ren. Ausnahmen müssen stichhaltig begründet werden. [Monitum 4, s auch Kapitel „Studierbar-

keit“]. Die Prüfungsform "regelmäßige Teilnahme“ kann entfallen und sollte als Studienleistung in 

den Modulbeschreibungen bezeichnet werden. Die Prüfungsformen „KPL Kombinierte Prüfungs-

leistung“ und „Prüfung (Minuten)“ sind in den Ordnungen zu definieren [Monitum 5]. 

Ansonsten ist eine ausreichende Vielfalt von Prüfungsformen verpflichtend vorgesehen und die 

Module sind vollständig (bis auf die genannten Punkte) im Modulhandbuch beschrieben.  

 

4. Studierbarkeit  

Jeder Studiengang der Hochschule verfügt über eine eigene Studiengangsleitung. Hinzu kommt 

ein Studiengangkoordinator oder eine Studiengangkoordinatorin. Diese zwei Stellen nehmen u.a. 

auch die formale sowie inhaltliche Studienberatung wahr. Überfachliche Beratungsangebote sind 

vorhanden. Ein zentraler Prüfungsausschuss für alle Studiengänge ist eingerichtet. 

Die HFR nimmt jedes Jahr am Studieninformationstag des Landes Baden-Württemberg teil. Zu-

sätzlich wird jährlich im Mai eine Informationsveranstaltung über das Studium an der HFR und 

ihre einzelnen Studiengänge angeboten.  

Als Lehr- und Lernformen sollen u.a. Vorlesungen, Übungen, Projektarbeit, Seminare, Lehrfahr-

ten und Exkursionen genutzt werden. Module sollen mit Modulprüfungen und Teilprüfungen be-

wertet werden.  

Der Nachteilsausgleich ist in § 5 Abs. 4 der Studien- und Prüfungsordnung geregelt.  

Bewertung 

Die Studierenden gaben im Rahmen der Begehung an, den Studiengang Forstwirtschaft gewählt 

zu haben, um berufliche Schwerpunkte in den Bereichen der betrieblichen Führung zu setzen. 

Eine wissenschaftliche Laufbahn sei „keine Option“. Die praxisnahe Ausbildung wird hier beson-

ders gelobt. Die Studierenden schätzen zudem den hohen Anteil des Selbststudiums. Laut Aus-

sage der Befragten entspricht der Studiengang „voll und ganz ihren Vorstellungen“. 

Zusätzlich zur Ausbildung an der HFR Rottenburg existiert eine Kooperation mit den Universitäten 

Tübingen und Hohenheim, was von den Studierenden sehr positiv bewertet wird. Die Studieren-

den können an Lehrveranstaltungen in Tübingen teilnehmen und sich diese bei Passung in Rot-

tenburg anrechnen lassen. 

An der Hochschule sind die Zuständigkeiten der einzelnen Lehrenden bzw. Angestellten eindeutig 

geregelt und die Kommunikation ist laut Aussage der befragten Studierenden unkompliziert. Für 

die Studierenden wurde ein neues System zur Studienberatung entwickelt. Diese ist umfänglich 
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vorhanden. Die angebotenen Einführungsveranstaltungen erleichtern den Einstieg in den neuen 

Studiengang.   

Der in den Modulbeschreibungen ausgewiesene Workload ist nur teilweise nachvollziehbar. Von 

den Studierenden wird angegeben, dass die Belastung vor allem während der Prüfungsphase 

„sehr hoch“ sei. Um die Workloadverteilung innerhalb eines Semesters nachvollziehen zu kön-

nen, ist ein idealtypischer Studienverlaufsplan auf Wochenebene für den Studiengang vorzulegen 

[Monitum 6]. Von den Studierenden wird angemerkt, dass der Stundenplan und die Prüfungspla-

nung sehr häufig und kurzfristig geändert werden. 

Auf Grund der großen Module und deren thematischer Zusammensetzung möchte die Hochschu-

le eine Vielzahl von Teilprüfungen nutzen. Dies führt aus Sicht der Gutachtergruppe zu einer zu 

großen Prüfungsbelastung. In der Regel darf nur eine Prüfung pro Modul angesetzt, um die Prü-

fungsbelastung zu reduzieren (weiterhin in der Regel eine Prüfung pro Modul). Die Verwendung 

von Teilprüfungen in Ausnahmefällen muss stichhaltig begründet werden. Die Module mit einer 

großen Anzahl von Teilprüfungen stellen aktuell häufig auch keine inhaltliche Einheit im Sinne der 

Modularisierung dar. Dies ist zu korrigieren [Monitum 4]. 

In der Studienplanung sind zwei reine Praxisprojekte vorgesehen (MF.6, MF.7). Beide Module 

sind mit Leistungspunkten versehen. In der aktuellen Prüfungsordnung ist die Anrechenbarkeit 

von Studienzeiten und Studienleistungen in §12 plausibel beschrieben. 

In der Prüfungsordnung ist in §5 ein Nachteilsausgleich für Studierende mit besonderen Bedürf-

nissen beschrieben. Die Prüfungsordnung ist juristisch geprüft und veröffentlicht. 

 

5. Berufsfeldorientierung 

Im Rahmen der Entwicklung des Studiengangs hat sich die HFR nach eigenen Angaben Experti-

sen bei forstlichen Arbeitgebern und Berufsverbänden eingeholt und diese in das Curriculum 

einfließen lassen. Eine wichtige Planungsgrundlage soll das Anforderungsprofil der Forstchefkon-

ferenz von 2014 bilden. 

Der Praxisbezug der Lehre soll sich während der gesamten Studiendauer an real vorgefundenen 

Szenarien orientieren. 

Neben der Möglichkeit, sich auf der Leitungsebene der Forstdienste von Bund, Ländern und 

Kommunen zu betätigen, haben die Absolventen und Absolventinnen nach Angaben der HFR 

vielfältige Perspektiven im privatwirtschaftlichen, entwicklungs-, wald- und umweltpolitischen Be-

reich sowie im kommunalen Umfeld, z.B.: 

 bei Waldbesitzerverbänden 

 in forstwirtschaftlichen Zusammenschlüssen 

 bei privaten Forstbetrieben 

 im Natur‐ und Umweltschutz 

 im Rahmen von Managementaufgaben in der Forst‐ und Holzbranche 

 bei Betriebsberatungen 

 in der Aufbau‐ und Entwicklungshilfe 

 in der Wald‐ und Umweltpolitik 

Bewertung 

Für die vorgenannten Arbeitgeber und Tätigkeitsfelder findet im Rahmen des Studiums eine um-

fängliche Qualifizierung statt. Die Kombination aus theoretischem Fachwissen und praktischer 

Anwendung bereitet die Absolventinnen und Absolventen intensiv auf den Einsatz gerade in den 

klassischen anwendungsorientierten Berufsfeldern vor. 
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Die Hochschule reagiert mit Ihrem Studienangebot auf eine Nachfrage nach einer Qualifizierung 

ihrer bisherigen Bachelor-Absolventinnen und -Absolventen und eröffnet diesen die Möglichkeit 

für eine höhere Laufbahnqualifikation gerade bei öffentlichen Verwaltungen.  

Der große praktische Anteil des Curriculums aus Übungen, Fallbeispielen und Praxisprojekten 

bereitet die Studierenden ideal auf Herausforderungen in den genannten Tätigkeitsfeldern vor. 

Die für die Praxismodule zuständigen Hochschullehrerinnen und -lehrer haben im Rahmen der 

Begehung ausführlich deutlich gemacht, dass die behandelten Fallbeispiele vielfältige Aspekte 

möglicher Fragenstellungen im zukünftigen Berufsleben wiedergeben und damit eine gute Vorbe-

reitung darstellen.  

Die geschilderte Anbindung an die Universitäten in Tübingen und Hohenheim mit den vielfältigen 

Angeboten für Studierende über den forstwirtschaftlichen Themenbereich hinaus werden nach 

Auskunft der Studierenden intensiv genutzt und stellen so für die Absolventinnen und Absolven-

ten eine interessante Ergänzung dar.  

 

6. Personelle und sächliche Ressourcen 

Aktuell stehen 16 Professuren und eine wissenschaftliche Mitarbeiterstelle für die Lehre im Studi-

engang zur Verfügung. 

Es besteht eine Zusammenarbeit mit der „Geschäftsstelle für Hochschuldidaktik (GHD)“ in Karls-

ruhe. 

Die EDV-Pools der HFR bestehen laut Antrag aus fünf EDV-Räumen mit ca. 60 Rechnern und 

zusätzlich zwei neuen EDV-Räumen im Neubau mit jeweils 24 Rechnern sowie je einem Scanner 

und Drucker. Für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie Bacheloranden bzw. Masteranden steht 

ein spezielles EDV- GIS-Labor mit sechs Rechnern, aktueller Hardware und 22-Zoll Monitoren 

sowie Farbdrucker bzw. einem A0-Plotter zur Verfügung. Alle Studierenden können einen EDV-

Übungsraum mit erweiterten Öffnungszeiten nutzen. Die HFR verfügt über ein zentrales Labor für 

alle Studiengänge. Hinzu kommen das 2011 fertiggestellte Technikum, der Lehrwald und die 

Werkstatt. 

Bewertung 

Die personellen Ressourcen scheinen grundsätzlich vorhanden und ausreichend zu sein. Es ist 

der Hochschule offenbar durch Verlagerung von Lehrveranstaltungen auf Lehrbeauftragte gelun-

gen, die erforderlichen Kapazitäten freizusetzten. Es fehlt jedoch eine Übersicht über die haupt-

amtlichen Lehrkräfte sowie der Lehrbeauftragten, aus der hervorgeht, in welchen Studiengängen 

diese neben dem zu akkreditierenden Masterstudiengang eingesetzt werden. Nur so kann beur-

teilt werden ob die Lehrkapazität unter Einbeziehung der Verflechtungen zu anderen Studiengän-

gen gesichert ist. Diese Übersicht muss zur Prüfung vorgelegt werden [Monitum 7]. 

Der Anteil der durch Lehrbeauftragte geleisteten Lehrstunden sollte für den Studiengang in der 

angeforderten Übersicht angegeben werden.  

Die sächlichen Ressourcen und räumlichen Ausstattungen erfüllen die Voraussetzung, den bean-

tragten Studiengang mit 20 Studienplätzen zu integrieren. Die Hörsäle, die Seminarräume, die 

Labore und Forschungshallen und das Lehrrevier können sehr gut genutzt werden. 

Die Maßnahmen zur Personalentwicklung und -qualifizierung sind ausreichend. 

 

7. Qualitätssicherung 

Die Hochschule hat bereits 2008 eine Kommission für Qualitätssicherung in der Lehre (KQS) 

eingerichtet, welcher der Rektor, der Prorektor und die unbefristet angestellte Referentin für Qua-
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litätssicherung der Hochschule angehören. Sie soll aktiv werden, wenn Ergebnisse der internen 

Lehrevaluation gravierend negativ vom Durchschnitt abweichen. In einer Evaluationssatzung sind 

der Gegenstand, die Zuständigkeiten und die Ziele der Evaluation aufgeführt. Vor dem Hinter-

grund der Einführung des dreisemestrigen Masterstudienganges „Forstwirtschaft“ wurde die Eva-

luierungssatzung dahingehend abgeändert, dass Evaluierungen in diesem Studiengang nicht wie 

üblich im zweijährigen Turnus stattfinden sollen, sondern in jedem Semester. Damit soll sicherge-

stellt werden, dass jeder Studierende die Gelegenheit bekommt, die Lehrveranstaltungen zu eva-

luieren. 

Für die externe Evaluation nutzt die HFR seit 2005 das System der Programmakkreditierung, um 

die Qualitätsentwicklung einzelner Studienprogramme zu sichern und weiterzuentwickeln. Das 

QM-System soll so ausgebaut werden, dass in Zukunft an der HFR eine Systemakkreditierung 

zum Einsatz kommen könnte.  

Die interne Evaluation wird über studentische Evaluierungen der Lehrveranstaltungen realisiert. 

Als Grundlage für die Bewertung dient der standardisierte, fächerübergreifend einsetzbare Frage-

bogen FEVOR. Über die Beantwortung der in dem Fragebogen enthaltenen Fragen bekommt die 

Hochschule bzw. die KQS Hinweise auf die Qualität der Lehre, den Schwierigkeitsgrad der Inhal-

te, die studentische Arbeitsbelastung und den Ablauf bzw. den Aufbau des Studiums.        

Die vorhandenen Lehrveranstaltungs- sowie Absolventenbefragungen sollen in dem neuen Studi-

engang genutzt werden. 

Bewertung 

Die Hochschule verfügt über ein in einer verbindlichen Satzung niedergelegtes System der Quali-

tätssicherung und einen Regelkreis „Qualitätssicherung in der Lehre“. In dem der internen 

Lehrevaluation zugrunde liegenden Fragebogen werden alle qualitätsrelevanten Aspekte ange-

sprochen. Die Auswertung der Evaluierungsbögen ist durch die unbefristet angestellte Referentin 

für Qualitätssicherung gewährleistet. Eine Rückmeldung der Ergebnisse der Evaluierungen an 

Lehrende und Studierende ist vorgesehen.  

Eine Absolventenbefragung konnte bislang mangels vorhandener Absolventinnen und Absolven-

ten noch nicht durchgeführt werden. Auf die erste Absolventenbefragung kann man gespannt 

sein. Dann wird sich zeigen, ob sich die Absolventinnen und Absolventen auf dem Arbeitsmarkt 

gegenüber der Konkurrenz behaupten und die angenommene Lücke im forstlichen Berufsspekt-

rum auch besetzen können.   
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8. Zusammenfassung der Monita 

 

 

Monita: 

1. Wahlpflichtmodule sollten eingeführt werden. 

2. Die Lernziele müssen präziser  beschrieben und die angestrebte Erkenntnisstufe muss klarer 

benannt werden. Das Masterniveau muss besser erkennbar werden. 

3. Die Beauflagung für BewerberInnen mit weniger als 210 CP in §3 Abs. 3 der Zulassungs- und 

Auswahlsatzung ein Vorschaltsemester zu absolvieren, muss verpflichtend sein. 

4. Die Module müssen inhaltlich stimmig konzipiert werden. In diesem Zusammenhang ist darauf 

zu achten, dass in der Regel nur eine Prüfung pro Modul angesetzt werden darf, um die 

Prüfungsanzahl zu reduzieren. Die Verwendung von Teilprüfungen im Ausnahmefall muss 

stichhaltig begründet werden. 

5. Die Prüfungsformen „Kombinierte Prüfungsleistung“ und „Prüfung (Minuten)“ müssen in der 

Prüfungsordnung definiert werden. 

6. Die Workloadverteilung muss transparent aufscheinend gemacht werden. Hierzu muss für den 

gesamten Studiengang ein idealtypischer Studienverlaufsplan auf Wochenebene erstellt  

werden. 

7. Die Hochschule muss ein Konzept vorlegen, aus dem hervorgeht, dass die Lehrkapazitäten 

unter Einbeziehung der Lehrbeauftragten ausreichend gesichert sind. Die Lebensläufe der 

Dozierenden sind vorzulegen. . 
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III. Beschlussempfehlung 

Kriterium 2.1: Qualifikationsziele des Studiengangskonzepts  

Das Studiengangskonzept orientiert sich an Qualifikationszielen. Diese umfassen fachliche und 
überfachliche Aspekte und beziehen sich insbesondere auf die Bereiche  
 wissenschaftliche oder künstlerische Befähigung,  
 Befähigung, eine qualifizierte Erwerbstätigkeit aufzunehmen,  
 Befähigung zum gesellschaftlichen Engagement  
 und Persönlichkeitsentwicklung.  

Auf Grundlage der obigen Bewertung wird das Kriterium als erfüllt angesehen. 

 

Kriterium 2.2: Konzeptionelle Einordnung des Studiengangs in das Studiensystem 

Der Studiengang entspricht  
(1) den Anforderungen des Qualifikationsrahmens für deutsche Hochschulabschlüsse vom 21.04.2005 in der 
jeweils gültigen Fassung,  
(2) den Anforderungen der Ländergemeinsamen Strukturvorgaben für die Akkreditierung von Bachelor- und 
Masterstudiengängen vom 10.10.2003 in der jeweils gültigen Fassung,  
(3) landesspezifischen Strukturvorgaben für die Akkreditierung von Bachelor- und Masterstudiengängen,  
(4) der verbindlichen Auslegung und Zusammenfassung von (1) bis (3) durch den Akkreditierungsrat.  

Auf Grundlage der obigen Bewertung wird das Kriterium mit Einschränkungen als erfüllt 

angesehen (s. Kriterien 2.4, 2.5, 2.7 und 2.8). 

 

Kriterium 2.3: Studiengangskonzept  

Das Studiengangskonzept umfasst die Vermittlung von Fachwissen und fachübergreifendem Wissen sowie 
von fachlichen, methodischen und generischen Kompetenzen.  
Es ist in der Kombination der einzelnen Module stimmig im Hinblick auf formulierte Qualifikationsziele 
aufgebaut und sieht adäquate Lehr- und Lernformen vor. Gegebenenfalls vorgesehene Praxisanteile werden 
so ausgestaltet, dass Leistungspunkte (ECTS) erworben werden können.  
Es legt die Zugangsvoraussetzungen und gegebenenfalls ein adäquates Auswahlverfahren fest sowie 
Anerkennungsregeln für an anderen Hochschulen erbrachte Leistungen gemäß der Lissabon-Konvention 
und außerhochschulisch erbrachte Leistungen. Dabei werden Regelungen zum Nachteilsausgleich für 
Studierende mit Behinderung getroffen. Gegebenenfalls vorgesehene Mobilitätsfenster werden curricular 
eingebunden.  
Die Studienorganisation gewährleistet die Umsetzung des Studiengangskonzepts.  

Auf Grundlage der obigen Bewertung wird das Kriterium als erfüllt angesehen. 

 

Kriterium 2.4: Studierbarkeit  

Die Studierbarkeit des Studiengangs wird gewährleistet durch:  
 die Berücksichtigung der erwarteten Eingangsqualifikationen,  
 eine geeignete Studienplangestaltung  
 die auf Plausibilität hin überprüfte (bzw. im Falle der Erstakkreditierung nach Erfahrungswerten 

geschätzte) Angabe der studentischen Arbeitsbelastung,  
 eine adäquate und belastungsangemessene Prüfungsdichte und -organisation,  
 entsprechende Betreuungsangebote sowie  
 fachliche und überfachliche Studienberatung.  
Die Belange von Studierenden mit Behinderung werden berücksichtigt.  

Auf Grundlage der obigen Bewertung wird das Kriterium mit Einschränkungen als erfüllt 

angesehen. 

Die Gutachtergruppe konstatiert folgenden Veränderungsbedarf: 

 Die Workloadverteilung muss transparent aufscheinend gemacht werden. Hierzu muss für 

den gesamten Studiengang ein idealtypischer Studienverlaufsplan auf Wochenebene erstellt  

werden. 
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 Die Module müssen inhaltlich stimmig konzipiert werden. In diesem Zusammenhang ist da-

rauf zu achten, dass in der Regel nur eine Prüfung pro Modul angesetzt werden darf, um die 

Prüfungsanzahl zu reduzieren. Die Verwendung von Teilprüfungen im Ausnahmefall muss 

stichhaltig begründet werden. 

 

Kriterium 2.5: Prüfungssystem 

Die Prüfungen dienen der Feststellung, ob die formulierten Qualifikationsziele erreicht wurden. Sie sind 
modulbezogen sowie wissens- und kompetenzorientiert. Jedes Modul schließt in der Regel mit einer das 
gesamte Modul umfassenden Prüfung ab. Der Nachteilsausgleich für behinderte Studierende hinsichtlich 
zeitlicher und formaler Vorgaben im Studium sowie bei allen abschließenden oder studienbegleitenden 
Leistungsnachweisen ist sichergestellt. Die Prüfungsordnung wurde einer Rechtsprüfung unterzogen.  

Auf Grundlage der obigen Bewertung wird das Kriterium mit Einschränkungen als erfüllt 

angesehen. 

 Die Beauflagung für BewerberInnen mit weniger als 210 CP in §3 Abs. 3 der Zulassungs- und 

Auswahlsatzung ein Vorschaltsemester zu absolvieren, muss verpflichtend sein. 

 

Kriterium 2.6: Studiengangsbezogene Kooperationen  

Beteiligt oder beauftragt die Hochschule andere Organisationen mit der Durchführung von Teilen des 
Studiengangs, gewährleistet sie die Umsetzung und die Qualität des Studiengangskonzepts. Umfang und 
Art bestehender Kooperationen mit anderen Hochschulen, Unternehmen und sonstigen Einrichtungen sind 
beschrieben und die der Kooperation zu Grunde liegenden Vereinbarungen dokumentiert.  

Das Kriterium entfällt.  

 

Kriterium 2.7: Ausstattung  

Die adäquate Durchführung des Studiengangs ist hinsichtlich der qualitativen und quantitativen personellen, 
sächlichen und räumlichen Ausstattung gesichert. Dabei werden Verflechtungen mit anderen Studiengängen 
berücksichtigt. Maßnahmen zur Personalentwicklung und -qualifizierung sind vorhanden.  

Auf Grundlage der obigen Bewertung wird das Kriterium mit Einschränkungen als erfüllt 

angesehen. 

Die Gutachtergruppe konstatiert folgenden Veränderungsbedarf: 

 Die Hochschule muss ein Konzept vorlegen, aus dem hervorgeht, dass die Lehrkapazitäten 

unter Einbeziehung der Lehrbeauftragten ausreichend gesichert sind. Die Lebensläufe der 

Dozierenden sind vorzulegen. . 

 

Kriterium 2.8: Transparenz und Dokumentation  

Studiengang, Studienverlauf, Prüfungsanforderungen und Zugangsvoraussetzungen einschließlich der 
Nachteilsausgleichsregelungen für Studierende mit Behinderung sind dokumentiert und veröffentlicht.  

Auf Grundlage der obigen Bewertung wird das Kriterium mit Einschränkungen als erfüllt 

angesehen. 

Die Gutachtergruppe konstatiert folgenden Veränderungsbedarf: 

 Die Lernziele müssen präziser  beschrieben und die angestrebte Erkenntnisstufe muss klarer 

benannt werden. Das Masterniveau muss besser erkennbar werden. 

 Die Prüfungsformen „Kombinierte Prüfungsleistung“ und „Prüfung (Minuten)“ müssen in der 

Prüfungsordnung definiert werden. 
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 Die Beauflagung für BewerberInnen mit weniger als 210 CP in §3 Abs. 3 der Zulassungs- und 

Auswahlsatzung ein Vorschaltsemester zu absolvieren, muss verpflichtend sein. 

 

Kriterium 2.9: Qualitätssicherung und Weiterentwicklung  

Ergebnisse des hochschulinternen Qualitätsmanagements werden bei den Weiterentwicklungen des 
Studienganges berücksichtigt. Dabei berücksichtigt die Hochschule Evaluationsergebnisse, Untersuchungen 
der studentischen Arbeitsbelastung, des Studienerfolgs und des Absolventenverbleibs.  

Auf Grundlage der obigen Bewertung wird das Kriterium als erfüllt angesehen. 

 

Kriterium 2.10: Studiengänge mit besonderem Profilanspruch  

Studiengänge mit besonderem Profilanspruch entsprechen besonderen Anforderungen. Die vorgenannten 
Kriterien und Verfahrensregeln sind unter Berücksichtigung dieser Anforderungen anzuwenden.  

Das Kriterium entfällt.  

 

Kriterium 2.11: Geschlechtergerechtigkeit und Chancengleichheit  

Auf der Ebene des Studiengangs werden die Konzepte der Hochschule zur Geschlechtergerechtigkeit und 
zur Förderung der Chancengleichheit von Studierenden in besonderen Lebenslagen wie beispielsweise 
Studierende mit gesundheitlichen Beeinträchtigungen, Studierende mit Kindern, ausländische Studierende, 
Studierende mit Migrationshintergrund und/oder aus sogenannten bildungsfernen Schichten umgesetzt. 

Auf Grundlage der obigen Bewertung wird das Kriterium als erfüllt angesehen. 

 

Zur Weiterentwicklung des Studiengangs gibt die Gutachtergruppe folgende Empfehlung: 

 Wahlpflichtmodule sollten eingeführt werden. 

Die Gutachtergruppe empfiehlt der Akkreditierungskommission von AQAS, den Studiengang 

„Forstwirtschaft“ an der Hochschule für Forstwirtschaft Rottenburg mit dem Abschluss 

„Master of Science“ unter Berücksichtigung des oben genannten Veränderungsbedarfs zu 

akkreditieren. 

 


